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Bestellungen aus „Aus den Tannen " können fort¬
während gemacht werden. Bereits erschienene Num¬
mern sowie der Wandkalender werden nachge-
liesert.

VVr - ^ Eff rin gen , Mindersbach und
Oberkollbach ist die Maul- und Klauenseuche aus-
gebrocken.

^ Tie ne« e Zivil -Prozeßordnung,
deren Entwurf dem Reichstage vorliegt , zeichnet sich
vor allem durch seine stark sozialpolitische Tendenz aus.
Die Härte des bisherigen Schnldrechts wird erheblich
abgeschwächt . Voraussichtlich wird es in den Bera¬
tungen des Reichstags nicht an Versuchen fehlen , die
Vorschriften über die Zwangsvollstreckung noch weiter
zu mildern , beispielsweise dadurch , daß man dem
Richter die Befugnis gewährt, dem Schuldner in jeder
Sache Fristen zur Bezahlung seiner Schuld einzu¬
räumen.

Dem sozialpolitischen Gedanken verdankt auch die
Einführung der Vortermine ihre Anerkennung , welche
die Verfasser der Vorlage der österreichischen Zivil¬
prozeß-Ordnung entlehnt haben . Der Vorsitzende einer
Zivilkammer ist hierdurch berechtigt , vor der Verhand¬
lung einen Termin anzuberaumen, zu demselben die
beiden Parteien vorzuladen und in ihm den Versuch
zu macken , die Streitsache in Gute zu erledigen . Es
ist bemerkenswert, daß für diese Termine der Anwalts¬
zwang nicht besteht , die Parteien können ohne Anwalt
erscheinen ; der Grundsatz des Anwaltszwangs im Ver¬
fahren vor den Kollegial - Gerichten wird hiermit zum
ersten Male durchbrochen , ein bedeutsamer Vorgang,
welcher von grundsätzlicher Wichtigkeit ist . Die Rechts¬
anwaltschaft dürste von dieser Neuerung nicht besonders
erbaut sein , überhaupt kommt dieselbe in der Vorlage
nicht gut weg . wie auch die Regelung des Rechts¬
konsulentenwesens zeigt, die praktisch den Erfolg haben

würde, die Rechtsanwaltschaft herabzudrücken , was doch
gewiß nicht im Interesse der Rechtspflege liegt.

In ausfälligem Widerspruch mit der Betonung
der sozialen Tendenz steht der Vorschlag , daß die Ent¬
scheidung des Reichsgerichts nur in solchen Rechtssachen
eingeholt werden kann , bei welchen der Wert des
Streitobjektes zum mindesten 3000 Mk. beträgt . Hier¬
durch wird den minder bemittelten Volksklassen — von
den unbemittelten gar nicht zu sprechen — die An¬
rufung des obersten Gerichtshofes unmöglich gemacht,
die einheitliche Auslegung wichtiger Teile des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs, z . B . des Abschnitts über den
Arbeits- und Dienstvertrag fast vollständig dem Reichs¬
gericht entzogen . Wenn auch die Notwendigkeit einer
starken Entlastung des Reichsgerichts vorbehaltlos zu¬
gegeben werden muß . so wäre doch die Abhilfe auf
anderem Wege zu suchen.

Beifällig zu begrüßen sind die Aenderungen be¬
züglich des Verfahrens bis zu dem Erlaß eines Urteils,
es dürfte mit Hilfe derselben wobl gelingen , die Ver¬
schleppung der Prozesse , über die nicht mit Unrecht
seit Jahren lebhaft geklagt wird , zu verhindern oder
doch wenigstens minder fühlbar zu machen , als dies
bislang der Fall war . Auch das Zustell ungs-
wesen ist vereinfacht worden, jedoch nicht in durch¬
greifender Weise , die Grundlagen desselben sind auch
fernerhin diejenigen des heutigen Rechts, und es ist
zu bedauern, daß die Novelle von der Zustellungs¬
form durch eingeschriebenen Brief nicht den an sich
möglichen Gebrauch gemacht hat . Was die Rechts¬
konsulenten betrifft, denen nach dem geltenden Recht
die Erlaubnis , vor Gericht aufzutreten, jederzeit durch
den Amtsrichter entzogen werden kann , so will die
Vorlage die Unsicherheit der Stellung derselben dadurch
beseitigen , daß sie eine förmliche Zulassung durch die
Landesjustizverwaltung in Aussicht nimmt. Da die in
erster Instanz thätigen Prozeßbevollmächtigten solche
zweiter Instanz auswählen, so könnte hierdurch leicht

eine gewisse Abhängigkeit der Anwälte von den Rechts¬
konsulenten entstehen . An Orten , an welchen Rechts¬
anwälte in genügender Anzahl thätig sind , sollte
Rechtskonsulenten das Auftreten bei den. Gerichten
überhaupt untersagt werden, nur da kann dasselbe für
zulässig erklärt werden, wo diese Voraussetzung nicht
erfüllt ist . Hoffentlich zeigt man im Reichstage aus¬
reichendes Verständnis für diese Frage, die , bei un¬
geschickter Behandlung , zu einer Entwickelung der
Rechtsanwaltschaft führen kann , mit der man ganz
gewiß nicht einverstanden sein würde.

SarrdeSnachrlchten.
* Calw, 5 . Januar . Die 16jährige Dienstmagd

Marie Lutz von Beinberg , OA . Neuenbürg , wurde in
das hiesige Amtsgerichtsgefüngnis eingeliefert, weil sie
eine Opferbüchse in Liebenzell weggenommen und er¬
brochen hat. Die Thäterin machte sich dadurch ver¬
dächtig , daß sie verschiedene Einkäufe , wie Wurstwaren
und einen Ring mit lauter Kupfermünzen zu bezahlen
versuchte.

* Stuttgart, 6. Jan . (Landesversammlung
der württ . Volkspartei . ) Die altem Her¬
kommen zufolge heute am Erscheinungsfeste abgehaltene
demokratische Landes - Versammlung war aus allen
Landesteilen zahlreich besucht. Zum Vorsitzenden
wurde Schwarz-Eßlingen gewählt. Gemeinderat Cleß-
Stuttgart trug den Partei - und Kassenbericht vor.
Er forderte besonders zur Bildung neuer Volksvereine
auf (neuerdings ist ein solcher in Calmbach O . -A.
Neuenbürg entstanden) , namentlich auch wegen der
Gemeindewahlen, „damit man die Lebenslänglichen
in die Hand bekomme. " In Böblingen habe die
Volkspartei allerdings nicht so gesiegt , wie sie ge¬
wünscht hätte , aber sie habe doch erreicht , daß die
deutsche Partei im ersten Wahlgang unterlegen sei.
Nachdem der Redner der im vergangenen Jahre ver¬
storbenen Parteifreunde gedacht , machte er Mitteilungen

DaS Gedenkjahr 1SS8
( Nachdruck verboten.)

Das Jahr 1898 ist das fünfzigste Gedenkjahr
für die Ereigmffe des tollen Jahres ! 848 , die einen
Vergleich herausfordern für die Verhältnisse von damals
und heute . Im Laufe dieses Frühjahrs wird aus die
Zustände im Revolutionsjahr oft genug zurückgegriffen
werden, es wird an Lobpreisungen, wie an Ver¬
urteilungen der Vorkommnisse von 1848 nicht fehlen,
über welche die Anschauungen heute wohl mehr denn
je auseinandergeben . Ein jeder ruhige und vorurteils¬
freie Beobachter kommt aber doch zu einer Reibe von
bestimmten Schlüffen, die durch den ganzen Verlauf
jenes Jahres bestätigt werden.

Die Zustände in den deutschen Staaten ließen
vor dem Ausbruch der Bewegung zweifellos manches
zu wünschen übrig , es ward den Regierungen aber
schwer, sich mit den Anforderungen einer neuen Zeit
zu befreunden und so entstanden von vornherein ernste !
Mißhelligkeiten zwischen Regierenden und Regierten,
die von den politischen Agitatoren , an welchen jene
Zeit so überreich war , auf das kräftigste geschürt
wurden . Aber es war ein Irrtum von den Leckern
der damaligen Bewegung , anzunebmen , die ganze Be¬
völkerung werde sich ihnen anschließen, - das ist nicht
geschehen und darum ist auch die heute noch von extremer
Seite verfochtene Anschauung falsch , die Revolution
von 1848 sei eine solche des ganzen deutschen Volkes
gewesen . Den weiten Kreisen der Bevölkerung wurde
die Sache , nachdem das erste Interesse für das Neue
vorbei war , sehr gleichgiltig und diese Gleichgiltigkeit
brachte die Revolution zu einem selbstverständlichen Ende.

Die Straßenkämpfe in mehreren Großstädten,
der Bürgerkrieg , der damals in Südwestdeutschland
ausbrach und andere Ereignisse stellen dies zweifellos
klar . Außerhalb der Großstädte liefen in der Revolution
beinahe mehr komische als ernste Episoden unter und

dyr Gedanke an eine deutsche Republik war den
meisten Leuten einfach Heller Unsinn . Wenn die
Führer der ganzen Bewegung mit großer Lebhaftig¬
keit von dieser Republik, als dem einzig erstrebens¬
werten Ideal sprachen , so drückten sie ihre Privat-
onschauung aus , aber die Massen fehlten , die berufen
waren , dies Ideal zu verwirklichen . In Baden , wo
zum Schluffe die ganze Armee zu dem Revolutions-
Comitee überging, hat man , wer weiß wie oft , die
allgemeine Volksbewaffnung zur Verteidigung der
Republik befohlen , aber die Wirkung blieb aus . Nach
den Ereignissen der Märztage — die erste Erhebung,
die sich ohne Blutvergießen obspielte , sah München
und dann folgte das Drama von Berlin — schwamm
die deutsche Bevölkerung wie in einem Traum , pnd
eben darum konnte das Erwachen nicht ausbleiben.

Es will uns merkwürdig erscheinen , daß um
Dinge , die uns als selbstverständlich erscheinen , so
erbitterte Kämpfe ausgefochten werden konnten ; aber
wir müssen daran denken, was in unserer Zeit eine
Spanne von 50 Jahren bedeutet. Und waren die
Regierungen von Vorurteilen erfüllt , so verloren die
Führer der Bewegung bald die ruhige Ueberlegnng.
Sie haben , als sie den Sieg errungen zu haben
glaubten, sich fast samt und sonders als politische
Dilettanten , nicht als Staatsmänner gezeigt . Sie
zerstörten statt auszubauen , sie ließen die Leiden¬
schaften sprechen, statt der Sachlichkeit . Die Tollheit,
welche sich der Revolutionäre bemächtigt hatte , zeigte
sich besonders in der traurigen Szene im Berliner
Schloßhofe beim Begräbnis der Märzgefallenen , wo
dem Königtum eine schwere Schmach bereitet wurde.
Sie ist auch später noch oft genug zu Tage getreten,
und der deutsche Bürger wurde kläglich entnüchtert.

Kein Mensch kann heute , konnte schon wenige
Jahre nach 1848 die tolle Erbitterung , den Haß be¬
greifen , der sich damals gegen den Prinzen von

Preußen , nachmaligen Kaiser Wilhelm I . richtete.
Der Prinz, der 1848 nach England flüchten mußte,
war wenige Jahre später ein volkstümlicher Mann
geworden , dessen Person die Hoffnung des Zustandes
darstellte. Es war das Unglück für Deutschland, daß
es damals nicht einen einzigen großen Staatsmann
besaß , es wäre nie zn einer Revolution gekommen.

Und nach der Revolution wurde der Versuch ge¬
macht , das deutsche Reich wieder herzustellen , in der
Paulskirche zu Frankfurt am Main wählte das deutsche
Parlament König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen,
der ablehnte, zmn deutschen Kaiser . Der Versuch,
aus dem vielfach so unreifen Wirrwarr jener Tage
ein einiges Vaterland hervorzuzaubern, scheiterte , weil
es nicht anders sein konnte . Hochpatriotische , ehren¬
werte Männer haben damals große Hoffnungen ge¬
hegt, sie haben redlich gearbeitet, aber wie sagte Fürst
Bismarck später als preußischer Ministerpräsident im
Abgeordnetendause zu Berlin ? „Nicht durch Reden
und Beschlüsse werden die großen Fragen der Zeit
gelöst , das war der Fehler von 1848 , sondern durch
Blut und Eisen ! "

Wackere Männer haben 1848 für des deutschen
Volkes Recht und Größe gearbeitet, — aber , wie es
in solchen Sturm - und Drangzeiten immer zu ergehen
pflegt, extravagante Köpfe rissen die Leitung der Be¬
wegung an sich , Phrasen umschwirrten die aufgeregten
Gemüter und von berechtigten Forderungen schritt
man zu Thaten bitteren Unrechts . Und aus dem
beiderseitigen Haß ging eine blutige Saat auf , die
blutige Früchte des Zwistes trug , der die goldene
Ernte der Eintracht fern blieb . Erst später ward uns
diese zu Teil , 1870/71 errang Zielbewußtsein und
Opfermut , was wirren Plänen und Gleichgiltigkeitvon
Tausenden versagt bleiben mußte. Darum wollen
wir in dem Jahr 1848 vor allem stets ein Jahr
ernster Lehre sehen.
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über den „Beobachter" und den „Wegweiser -Kalender" .
Von letzterem wurden pro 1898 45000 Exemplare
abgesetzt. Von lautem Beifall begrüßt bestieg jetzt
K . Haußmann die Rednertribüne , um über „ die Lage
im Reich " zu sprechen . Es würde höchst erwünscht
sein , wenn ein klarer Luftzug in die innere deutsche
Politik komme . Der ohnehin schon verödete Reichs¬
tag werde bald in zwei Lager gespalten sein : in
das Lager des Unmuts und in das Lager des
Uebermuts. (Beifall .) Was die auswärtige Politik
anbelangt , so erkenne man kein stetes Steuerruder
mehr . Die deutsche Politik fange an chinesisch zu
werden. Wenn man auch die Chinafahrt als große
historische That bezeichnen wolle, die Demokratie sehe
nationale Phrasen noch nicht für nationale Politik
an . Die Missionare seien nur ein Vorwand , vor
allem auch, um das Zentrum geneigter für die Flotten-
bewilligung zu machen. Im Grunde handle es sich
immer um eine merkantile Frage . Der Handel könne
auch ohne Kolonien blühen. Kiao Tschau könne noch
zu allerhand Verwickelungen führen und uns Millionen
kosten . Auf die Militärschraube werde die Schiffs¬
schraube folgen . Weiter kommt noch die Frage des
Rechts und der Moral in Betracht. Zu den Kieler
Reden übergehend , meinte Haußmann , es gefalle dem
Volke nicht, daß der erste Diener des Staates als
Heiland und Erlöser angeredet wird . Das Volk habe
aus der ganzen Affäre die Lehre zu ziehen , daß es
für seine Stellung kämpfen muß ; deshalb sollte die
Volkspartei schon jetzt vorbereiten. — Rechtsanwalt
Mayer -Ulm kritisierte die „Militärstrafreform " und
es wurde einstimmig eine Resolution angenommen,
wornach man die Vorlage als unbrauchbar und un¬
annehmbar bezeichnete. — Ueber die Flottenvorlage
sprechend , gab Reichstagsabgeordneter Galler der Hoff¬
nung Ausdruck , das Zentrum möge den Tirpitz'schen
Projekten gegenüber dasselbe Rückgrat bewahren wie
gegen die Hollmann'schen . Es wurde zu diesem Zweck
eine Resolution des gleichen Wortlauts angenommen,
wie sie Dr . Quidde in einer Versammlung in den
Zentralsälen zu München vorgeschlagen hatte . — Die
politische Situation im Lande schilderte der Abgeord¬
nete Schmidt- Besigheim , welcher als Zielpunkt seiner
Angriffe sich die Deutsche Partei ausersehen hatte wegen
ihrer Haltung in der Frage der Abschaffung der Lebens-
länglichkeit der Ortsvorsteher . — Rechtsanwalt Dr.
Elsaß-Stuttgart , welcher sich über die Verfassungsrevision
verbreitete, stellte vor allem die Forderung auf, daß
die Zahl der Abgeordneten der Volkskammer nicht
vermindert werden dürfe. Unsinnseies, zu behaupten,
das Volk sei noch nicht reif für die Listenwahl. Jeden¬
falls werde die Volkspartei nicht daran schuld sein,
wenn die Berfassungsrevisionscheitert . — Als weiterer
Redner kam Kammerpräsident Payer zum Wort , um
über die Steuerreform und das Umgeld zu sprechen.
Er meinte , die Steuerreform habe den von der Volks¬
partei gewollten Zweck so gründlich erreicht , daß es
zweifelhaft sei , ob auch die erste Kammer und
die K . Regierung dem von der Volkskammer gnt-
geheißenen Gesetzentwurf zustimmt . Dagegen gilt die
Maximalgrenze von 6 Prozent bei der Einkommensteuer
nicht als demokratischer Grundsatz. Falle beim Um-
geld der demokratische Vorschlag die Hälfte aus Steuer¬
mitteln aufzubringen, und die Hälfte bei den Wirten

LefefrucH t.
Wer mit dem Leben spielt,
Kommt nie zurecht;
Wer sich nicht selbst befiehlt,
Bleibt immer Knecht.

Leidenschaft und Ließe.
(Fortsetzung.)

Jetzt war es zu spät zur Umkehr ; Melitta mußte
hier bleiben , lächeln und freundliche Worte sprechen,
während ihr Herz sich krampfhaft zusammenzog in der
Vorahnung eines bitteren Kummers.

Sie hatte gewähnt, stets sorgenfrei und glücklich
leben zu können , sie hatte sich in der süßen Hoffnung
gewiegt , dem ihr so sehr verhaßten Manne nie wieder
zu begegnen , allein das unerbittliche Geschick wollte sie
nicht verschonen , es hatte ihr nur Zeit gelassen, aber
jetzt war es da.

Sie erkannte deutlich , was die höhnischen Blicke
der Baronin bedeuteten ; diese Frau war ihr niemals
gewogen gewesen , es galt jetzt einen Kampf, den Kampf
um ihr Glück.

Frau Ballung kam der Eintretenden entgegen;
sie sah blaß und niedergedrückt aus . Mit krampf¬
haftem Drucke preßte sie Melittas Hand m der ihrigen.
„Wie froh bin ich , daß ihr gekommen seid ! " sagte
sie leise.

Melitta konnte nicht antworten ; die Kehle war
wie zugeschnürt , eine heiße Angst bemächtigte sich ihrer
— was würde der heutige Tag noch bringen?

zu belassen , so müßten wir die Verantwortung auf
unsere Gegner abwälzen. Es sei aber nicht der Be¬
deutung der Sache entsprechend , wenn das Umgeld
bei dem kommenden Wahlkampf in den Vordergrund
gedrängt würde. Ueber den Gesetzentwurf betr. die
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher referierte Brauerei¬
besitzer Bräuchle-Aalen , welcher den nicht wieder¬
gewählten Schreiber-Schultheißen ein angemessenes
Wartgeld zubilligen will , von den Bauernschulzenaber
meint, sie können sich nachher wieder in ihrem an¬
gestammten Berufe nützlich machen . Die Pensions¬
fähigkeit sollte erst nach 30jähriger Dienstzeit beginnen.
Eine von ihm vorgeschlagene und von der Versammlung
angenommene Resolution lautet : „ Die volksparteiliche
Landesversammlung begrüßt die auf Abschaffung der
Lebenslänglichkeit abzielende Gesetzes-Vorlage . Sie
dankt ihren Abgeordneten für die energische Vertretung
des Volkswillens und erklärt es für eine Fälschung
derselben , wenn die Abschaffung der Lebenslänglichkeit
für die gegenwärtigen Ortsvorsteher vereitelt werden
will durch Festsetzung der G -meindeverpflichtung zu
lebenslänglicher Nachzahlung nicht nur des Gehalts
sondern auch der Gebühren an die nichtwiedergewählten
Ortsvorsteher.

" - - Auf Vorschlag von Bräuchle und
Rechtsanwalt Keppler-Crailsheim wurde der 30. Jan.
zur Abhaltung von Versammlungen im ganzen Lande
zur Besprechung des Ortsvorstehergesetzes bestimmt.
— Nach 3 Uhr wurde der Parteitag , an welchen sich
ein gemeinsames Mittagsmahl reihte , geschlossen.

* Mit Beginn des Jahres ist das neue Handwerker¬
gesetz in Kraft getreten, nach welchem derjenige, welcher
unbefugt den Meistertitel führt, mit Geldstrafe bis zu
50 Mk . belegt wird.

* (Verschiedenes .) Auf dem zwischen Wein¬
garten und Ankenreute gelegenenRöslerweiher,
der ziemlich tief ist, brach beim Schlittschuhfahrenein etwa
14jähr . Bursche ein . Lieutenant Sehrt vom Jnf . -Reg.
Kaiser Wilhelm Nr. 120 wollte den Jungen heraus¬
ziehen , fiel aber selber durch die dünne Eisdecke. Nur
dem Umstande , daß Bretter bei der Hand waren , ist
es zu danken , daß beide Verunglückte vom Tode er¬
rettet wurden. — Dieser Tage wurde die Leiche des
29jährigen ledigen Schneiders Albert Messerle von
Vaihingen a. E . , der seit 1 . d . M . vermißt wird,
aus der Enz gezogen . Wie der Mann ins Wasser
geraten, ist bis jetzt nicht aufgeklärt. — Die Ver¬
haftung des Kassiers Feil von Thannhausen zieht
manche Leute schwer in Mitleidenschaft. Schon bis
jetzt sollen sich die bekannten unterschlagenenSummen
auf annähernd 5000 Mk . belaufen. Er hat den
Einlegern für ihre Beträge Kassenanlehen - Quittungen
ausgestellt, das Geld aber für sich behalten ; es sollen
meist Nichtmitglieder der Kasse fein . — In Eningen
ertrank in einem in der Baumschule des Herrn Rall
sich befindenden Bassin ein 9jähriges Mädchen. Zwei
andere Kinder waren zugegen , sprangen aber statt
Herrn Rall den Vorgang zu melden , in die */» Stunde
entfernte Wohnung des Großvaters der Kinder. Weil
hiedurch zu viel Zeit verstrich , waren Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos. — Der 30 Jahre alte ledige
Fabrikarbeiter W . Bott von Calmbach wurde in
der Pappefabrik von Lemppenau u . Cie. in Höfen
von einer einstürzenden Holzbeuge so schwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf starb. — Ein wahres Meifter-

Balbing rief den Neuangekommenen Gästen ein
fröhliches „ Willkommen "

zu . Er stellte Cornaro als
einen alten lieben Freund vor ; der Künstler verneigte
sich lächelnd und sagte , Melitta einen glühendenBlick
zuwerfend:

„Ich bin entzückt, meine Gnädige , Sie so schön
und blühend wiederzusehen ."

Er machte eine Bewegung, Melittas Hand zu
küssen ; sie zog sich scheu einige Schritte zurück. Ihr
Gatte betrachtete diesen Vorgang mit gerunzelter Stirn;
die Art und Weise des Künstlers hatte ihn offenbar
verletzt.

Äalbing bemerkte die Verstimmung seiner Gäste;
er zog Volkmann in ein lebhaftes Gespräch , um ihn
den üblen Eindruck vergessen zu wachen , welchen das
Benehmen Cornaros hervorgerufen.

Melitta wandte sich zu Rosina ; sie machte sich
die bitttersten Vorwürfe über ihre Fassungslosigkeit
und nahm sich vor , Cornaro mit kühler Ruhe zu be¬
gegnen.

Sie vermied vorsichtig die Nähe der Baronin,
welche ihrerseits unausgesetzt Konrad beobachtete . Es
waren eine Menge Personen , welche Melitta noch nie
im Herrenhause getroffen ; Herren und Damen , sämt¬
liche Gäste der Baronin , welche vor kurzem von Paris
zurückgekehrt war.

Melitta fühlte sich äußerst unbehaglich in diesem
Kreise ; das Benehmen der Damen kam ihr etwas de-
gagiert vor und die Herren überhäuften sie mit
Schmeicheleien , an denen sie keinen Gefallen fand.
Rosina machte die Honneurs mit gemessener Förmlich¬

stück von Küferarbeit ist gegenwärtig in Hirsau
zu sehen, ein Weinfaß , ca . 3000 Liter haltend , für
eine Mainzer Weingroßhandlung bestimmt.

* München, ? . Jan . Die Regierung beabsichtigt,
die Viehhändlerställe und Gastställe, wo regelmäßig
Handelsvieh eingestellt wird , der fortgesetzten tier¬
ärztlichen Aufsicht zu unterstellen. '

* Frankfurt a . M . Ein Goldklumpen im Werte
von 10 000 Mk . bildete den Hauptgewinn der hies.
Rosen-Ausstellungs-Lotterie. Erfreulicherweiseist dieser
Gewinn an die richtige Adresse gelangt . Der Bäcker¬
lehrling Emil Rothart aus dem Thüringischen, eines
armen Glasbläsers Sohn und bei dem Bäckermeister
Schlamp zu Frankfurt a . M . in Arbeit , ist der glück¬
liche Gewinner , der sich das Los von seinen Spar¬
pfennigen gekauft hatte.

* Aus der deutschen Aktion in Ostasien ziehen unsere
Handelskreise erfreulicherweise sofort praktische Folger¬
ungen. Die erst gemeldete Ankündigung der Ham-
burg-Amerika -Linie, einen regelmäßigen monatlichen
Dampferdienst nach indischen und chinesischen Haupt¬
hafenplätzen einzurichten und schon in diesem Monat
mit der Entsendung eines Dampfers zu beginnen, be¬
weist eine große Rührigkeit unserer Ausfuhrinteressenten,
so rasch wie nur möglich mit allen Verhältnissen des
neuen gewaltigen Absatzgebietes sich vertraut zu machen,
festen Fuß zu fassen auf einem Markt , der durch Wett¬
bewerber wie England und Frankreich mit aller An¬
strengung verteidigt wird. Es muß sich nun zeigen,
was deutscher Unternehmungsgeist und deutsches Können
auf diesem Gebiete vermögen. Seitens der Regierung
finden die Bestrebungen jedenfalls weitgehendeFörder¬
ung , besonders auch durch Auskunftserteilungen.
Wünschenswert wäre die rechtzeitige Einrichtung einer
amtlichen Zentralstelle ausschließlich für die Behand¬
lung ostasiatischer Angelegenheiten.

* Am 7 . Januar 9 Uhr vormittags passierte das
deutsche Geschwader unter dem Salut des englischen
Kreuzers Scout und der Festung die Mündung des
Suez -Kanals.

* (Von der Post .) Wie die „Deutsche Verkehrs¬
zeitung" in einem Artikel über Fehlleitung von Post¬
sendungen mitteilt , ist kürzlich ein Einschreibebrief aus
Norddeutschland nach Backnang ins ferne Ausland ge¬
langt ; er trug auf der Rückseite die Stempel Tonking,
Hai Phong-Hanoi . Das hat zu einer energischen Be¬
schwerde des Absenders geführt, der durch die verspätete
schließliche Ankunft des Brieses am richtigenBestimmungs¬
orte sehr geschädigt war.

* Unserenordöstlichen Provinzen dürfen nicht
noch polnischer werden, sie müssen deutsch werden!
Und deshalb bemüht sich die Regierung , in der Provinz
Posen und Westpreußen große polnische Güter anzu¬
kaufen , sie in kleine Güter zu teilen und solche an
deutsche Bauern zu verkaufen . Seit 10 Jahren wird
in dieser Weise dem Deutschtum in jener unruhigen
Gegend Eingang verschafft . Neuerdings sollen wieder
100 Millionen Mk. vom preußischen Landtage für
solche Kolonisationszwecke gefordert werden.

* Straßburg i . Elf . . 6 . Jan . Heute nachmittag
halb 5 Uhr stürzte ein vierstöckiger Neubau am alten
Weinmarkt, welcher lediglich auS Eisen und Hausteinen

keit ; ihr Gesicht war ruhig und unbeweglich , aber in
den klaren Augen blitzte es manchmal wie verhaltener
Zorn. Zuweilen sandte sie einen forschenden Blick zu
ihrem Gatten , welcher das belebende Element der Ge¬
sellschaft bildete.

Er sprach tapfer den servierten Erfrischungen zu
und nötigte unaufhörlich seine Gäste, doch seinem Bei¬
spiel zu folgen.

Man drang in Cornaro , welcher sein Instrument
mitgebracht, irgend etwas zu spielen ; der Künstler ließ
sich eine Weile bitten , dann fügte er sich den Wünschen
der Gesellschaft . Melitta flüchtete in die dunkelste
Ecke , als er zu spielen begann. Er spielte eine jener
süßen , ergreifenden Weisen , die er, wie er damals ge¬
sagt, aus Melittas Augen gelesen hatte.

Atemlos, mit fliegenden Pulsen , lauschte die junge
Frau . Die vergessene Vergangenheit stieg wieder vor
ihr empor und sie vermeinte, ihr Herz müsse brechen
vor Reue und Schmerz.

Als sich der Beifallssturm ein wenig gelegt hatte,
näherte sich Cornaro der jungen Frau . — „ Wollen
wir wieder einmal miteinander spielen ? " sagte er zu
ihr in bittendem Tone.

Sie sah ihn kalt an . „Sie würden an mir eine
schlechte Partnerin finden , mein Herr ; meine Haus¬
haltungsgeschäftelassen mir wenigZeit zum Ueben übrig ."

„Melitta '. "
Sie maß ihn mit einem verächtlichen Blicke . Die

Baronin kam mit lächelnder Miene dahergerauscht.
„O bitte, bitte, spielen Sie doch mit Herr«

Cornaro .
"

»



zusammengesetzt war , in sich zusammen . Die Ursache
des Unfalls ist bis jetzt noch nicht bekannt . Zwei
Tote , drei Schwerverletzte, sowie 6 Leichtverletzte sind
geborgen ; einige werden noch vermißt. Die Feuer¬
wehr besorgte mit größter Aufopferung die höchst ge¬
fährlichen Rettungsarbeiten . Der Einsturz der stehen
gebliebenen Teile wird jeden Augenblick erwartet.

* Dieden Hofen, 6 . Jan . Auf der Friedens¬
hütte zu Kneuttingen ist gestern der 21 Meter hohe
Schornstein , der mittlere der Kühlungsanlage des Hoch¬
ofens, eingestürzt. Bis gestern abend 6 Uhr sind nach
der „ Mosel- und Nied --Ztg .

" 6 Personen tot und 3
schwer verletzt unter den Trümmern hervorgezogen
worden.

Ausländisches.
* Wien, 7 . Jan . Die offizielle Belgrader Meld¬

ung , daß Milan zum Oberkommandierenden des aktiven
serbischen Heeres ernannt wurde, bedeutet das dauernde
Verbleiben Milans in Serbien , dessen Verhältnisse sich
neuerlich sehr prekär gestalten , da zur finanziellen
Deroute des Landes sich auch die größte Unzufrieden¬
heit in der Armee gesellt . Da nun Milan auf letztere
einen bedeutenden Einfluß besitzt , übergab man ihm
das Kommando . An unterrichteter Stelle glaubt man,
dieser Schritt sei der Vorläufer zum Rücktritt des
Königs Alexander und der Wiederberufung Milans
auf den serbischen Thron.

* Wien. Am Montag hat sich zum ersten Male
im Gerichtssaale das Schauspiel geboten , daß die
Verhandlungsrichter und die Vertreter der Staats¬
behörde im Talar ihre Funktion ausübten und bei
der Beeidigung der Zeugen wie bei der Verkündigung
des Urteils sich mit dem Barett bedeckten. Die Ver¬
teidiger erschienen im Frack , um damit den feierlichen
Charakter des Tages zu markieren . Auch unter den
Advokaten bereitet sich eine Bewegung vor , um Talar
und Barett für die Verteidiger wie für die Advokaten
überhaupt in Niederösterreich obligatorisch einzuführen.
Die hiesige Advokatenkammer — die einzige im Reiche
— hat sich auf die Anfrage des Justizministeriums
dafür ausgesprochen.

* Prag, 7 . Jan . Das Prager Oberlandesgericht
hat in einem konkreten Prozeßfalle des Bezirksgerichtes
in Eger erklärt, daß im Sinne der Sprachenverordnungen
bei jedem Gericht Böhmens auch czechische Protokolle
ausgenommen werden müßten. Auf den Rekurs des
deutschen Privatklägers erkannte der oberste Gerichts¬
hof in Wien die obige Entscheidung als ungesetzlich,
da nach den Bestimmungen der Gerichtsordnung die
bei den jeweiligen Gerichten übliche Landessprache
anzuwenden sei . In Eger also , das notorisch deutsch ist,
die deutsche Sprache . (Durch diese wichtige Entscheidung
sind auch die Sprachenverordnungen selbst von der
höchsten richterlichen Instanz für ungesetzlich erklärt.)

* Paris, 7 . Jan . Das „Siecle " hebt hervor,
daß die neuerdings wieder publizierten öffiziösen Er¬
klärungen der deutschen Regierung zwar jede Beziehung
Deutschlands zu Dreyfus in Abrede stellen , aber sie
sei stumm in Betreff Esterhazy 's.

* In Bestätigung anderer Meldungen wird aus
Paris berichtet : Eine von der französischen Re¬
gierung veranlaßte Note versichert , Frankreich werde
in der ostasiatischen Frage so lange eine neutrale

Haltung beobachten , als Südchina von den Vorgängen
im äußersten Osten unberührt bleibt.

* Ueber das Anlaufen unseres China-Geschwaders
in Algier wird aus Paris berichtet : Große Auf- ,
regung herrschte am Donnerstag auf den Quais und
in der Rhede von Algier. Gegen 3 Uhr nachmittags
signalisierte der Zeichentelegraph zwei fremde Kriegs¬
schiffe am Horizont. Sofort versammelten sich Gruppen
am Hafen. Wenige Minuten darauf erkannte man
am Hinterteile der Fahrzeuge, die sich mit vollem
Dampfe näherten, die deutsche Flagge . Es waren
„ Deutschland " und „ Gefion"

. Als die Schiffe nur
noch eine Seemeile von der Küste entfernt waren,
verlangsamten sie plötzlich ihre Fahrt, hißten die
französische Flagge am Hauptmaste und gaben einen
Salut . Die Batterien der Admiralität erwiderten
unverzüglich auf diese Höflichkeit. Die Schiffe schwenkten
darauf wieder auf das hohe Meer ab , um bald am
Horizont zu verschwinden . Dieses Ereignis , das man
auf einen Befehl des Kaisers zurückführen zu können
glaubt , hat in Algier selbst und besonders in Frank¬
reich einen überaus günstigen Eindruck hervor¬
gerufen.

* London, 7 . Januar . Dem „Daily Chronicle"
wird aus Washington gemeldet , alle offiziellen wie
nichtoffiziellen Berichte aus Cuba besagen , das Elend
sei dort so groß, daß nicht ein Zehntel desselben durch
freiwillige Gaben gehoben werden könne. Mac Kinley
werde sich deswegen wohl veranlaßt sehen, eine diplo¬
matische Note nach Madrid zu schicken, um zu fordern,
daß der Krieg aufhöre. Von spanischer Seite habe
man es schon als Fehler erkannt, daß man Amerika
gestattete , den Kubanern durch freiwillige Gaben zu
helfen.

* Wer wissen will, wie man sich früher gegen¬
seitig mit Schimpfwörtern bewarf, der lese theologische
Streitschriften aus dem 17. Jahrhundert, schreibt das
„Amsterdamer Handelsblatt "

; wer aber erfahren will,
was die englische Sprache heutzutage leisten kann , der
lese einmal, was englische Journalisten schreiben,
sobald sie über den deutschen Kaiser und das deutsche
Volk sprechen. Die schändlichsten Beleidigungen des
Enkels ihrer Königin, des Gebieters über eine Streit¬
macht von 2 Millionen werden nur so niedergeschrieben,
als ob die Zeitungsschreiber nicht den geringsten Be¬
griff von ihrer Verantwortlichkeit hätten . Die Worte
des Kaisers werden aus dem Zusammenhang gerissen,
einem drastischen Ausdruck oder einem kühnen Bilde
wird die blödsinnigste Bedeutung unterschoben . So
geht es Tag für Tag , Woche für Woche , obwohl
diese Presse recht gut weiß , daß der Kaiser nur das
thut , was er nach seiner tiefsten Ueberzeugung zur
Stärkung und Verteidigung des deutschen Reichs für
nötig hält , und was sie , wenn er ein englischer Fürstwäre,
höchlich an ihm preisen würden. Der Spektator z. B.
gab in dieser Woche Oesterreich die Versicherung, daß
sein Bündnis mit Deutschland es die Freundschaft mit
England gekostet habe , und die Saturday Review
ruft Europa zum Krieg gegen Deutschland auf und
verlangt , daß ein paar englische Kriegsschiffe ins
chinesische Meer geschickt werden sollten , um „die ver¬
alteten Schiffsmodelle " des Prinzen Heinrich vom
Wasser wegzublasen " . . . Was ein Engländer nicht
begreifen kann , ist eben dies, daß der deutsche Kaiser

vollsWudig Recht hat. Ein Reich wie Deutschland
bedarf einer kräftigen Flotte.

* Wie man aus St . Petersburg meldet, beab¬
sichtigt das Ministerium des Innern eine gänzliche
Reform der gegenwärtigen Organisation des Bürger-,
Kaufmanns - und Handwerkerstandes und ist eine be¬
zügliche Vorlage , die dem Reichsrat gleich nach den
griechischen Weihnachten zugehen soll , schon ausge¬
arbeitet . Nach den Grundzügen der Reform sollen
die drei Stände in einen , den „städtischen Stand "

, zu¬
sammengefaßt und der Leitung der städtischen öffent¬
lichen Verwaltungsorgane unterstellt werden. Die
Bildung von Zünften und Innungen wird den Hand¬
werkern unter der Bedingung gestattet werden, daß
solche Vereine einen rein fachlichen Charakter tragen
und deren Thätigkeit allein auf die Entwicklung des
betreffendenHandwerks gerichtet ist . während der Bei¬
tritt zu einer solchen Innung für Niemand obligatorisch
sein darf.

* Belgrad, 6 . Jan . Das Amtsblatt veröffent¬
licht «inen königlichen Ukas betreffend die Reorganisation
der Leitung des aktiven Heeres. Danach ist König
Milan zum Kommandanten des aktiven Heeres und
General Makowitsch zum Generalstabschef ernannt
worden.

* New - Aork, 7 . Jan . „Sun " erklärt, das Ver¬
langen des Generals Blanco auf Cuba um 50,000
weitere Soldaten sei abgeschlagen worden.

* New - Aork, 4. Jan . Präsident Mc Kinley
dürfte ehestens das unverzügliche Verlangen an die
Türkei stellen, sofort 100,000 Doll . Entschädigung
für die vor zwei Jahren erfolgte Zerstörung ameri¬
kanischer Missionen zu zahlen . Eventuell wird ein
Kriegsschiff abgeschickt werden.

* New - Aork. In einiger Zeit wird am hiesigen
Hafen eine Kanone zur Aufstellung gelangen, deren
Dimensionen etwas reichlich bemessen sind . Dieselbe
übersteigt in ihrem Gewicht die große Kruppsche Kanone,
die auf der Cbicagoer Weltausstellung so viel Erstaunen
hervorrief , um ein bedeutendes. Ihre Länge beträgt
50 Fuß und ihr Kaliber stellt sich auf 40 Centimeter.
Das Projektil , das 2350 Pfund wiegt, erfordert
1000 Pfund Pulver , während der Durchmesser des¬
selben fünf englische Fuß beträgt . Die Tragweite des
Geschosse« ist siebzehn englische Meilen , und man
schätzt die Herstellungskosten dieses Geschützes auf über
6 OM OM Mk.

Handel und Berkehr.
* Schömberg, 3 . Jan . Dem heutigen Vieh¬

markt wurden zugeführt 10 Paar Ochsen (Käufe von
500—7M Mk.) , 50 Stück Kühe (Käufe zwischen
150—350 Mk . , 70 trächtige Kalbinnen (Käufe von
230—380 Mk.) und 150 Stück Jungvieh (Käufe von
100—180 Mk.) . Der Handel war ziemlich lebhaft.
— Auf den Schweinemarkt kamen ca. 2M Stück
Milschweine und fanden zum Preise von 25 —35 Mk.
per Paar raschen Absatz.

* Tuttlingen, 3 . Jan . Dem heutigen Schweine¬
markt wurden 42 Stück Milchschweine und 3 Läufer
zugeführt. Erstere wurden 30 Stück verkauft zum
Preise von 16 bis 18 Mk . pr. Paar , von letzteren
wurde nur 1 Stück verkauft für 28 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig.

„ Ich bedaure, Frau Baronin , allein mein Spiel
würde Ihnen wenig Genuß verschaffen , ich habe zu
Diel verlernt .

"
„In der That, " sagte Minna malitiös , „ich hätte

micht gedacht , daß Sie Ihrer Kunst so bald untreu
würden , Sie waren doch vor nicht gar langer Zeit
eine große Kunstenthusiastin."

Melitta fühlte nur zu gut den Spott , der für
sie in diesen Worten lag . Allein es gelang ihr doch,
mit fester Stimme zu antworten:

„ Es ist mir unmöglich , mit Herrn Cornaro zu¬
sammen zu spielen , ich habe eben zu viel verlernt.
Um meinen guten Willen zu beweisen , will ich jedoch
allein spielen , indem ich auf die Nachsicht der Gesell¬
schaft rechne.

"
Sie warf den hübschen Kopf mit einer stolzen Be¬

wegung in den Nacken und schritt hastig dem Pianino
zu . Sie setzte sich und spielte ein rauschendes Konzert¬
stück ; nach und nach beruhigten sich ihre erregten Ge¬
fühle, ihre Finger glitten mit gewohnter Sicherheit
über die Tasten und die ganze Gesellschaft vergessend,
spielte sie , wie sie vielleicht nie zuvor gespielt.

Ihr gegenüber stand ihr Gotte ; sie sah seinen
Blick auf sich geheftet und vergaß bei seinem Anblick
alles Leid , das sie quälte und drückte. An der treuen
Brust dieses ehrlichen Mannes war sie geborgen für
alle Zeiten ; was hatte sie zu fürchten , da er ihr zur
Seite stand?

Mit einem kräftigen Akkorde schloß sie ihr Spiel.
Stolz und frei hob sie ihr Haupt und Volkmanns
Worte : „Melitta, du hast heute wunderschön gespielt,"

galten ihr mehr als alles Lob der Gesellschaft . Aber
sie war nicht mehr zu bewegen , auch nur eine Taste
zu berühren, in freundlichem aber entschiedenem Tone
weigerte sie sich , selbst Rosinas Bitten zu willfahren.

Sie hatte den Arm ihres Gatten erfaßt und
schmiegte sich dicht an ihn , so daß Volkmann verwun¬
dert fragte : „Fühlst du dich unwohl ?"

„Ich bin erregt vom Spiele , die frische Lust wird
mir gut thun," entgegnete sie ausweichend , „ und dann,"
fügte sie stockend hinzu , „die Gesellschaft mißfällt mir
sehr .

"

„ Offen gestanden , mir auch, " versetzte Volkmann
leise, „ Baronin Königsegg scheint nur wenig wählerisch
betreffs ihres Umganges zu sein ."

Melitta nickte stumm . Sie trat mit ihrem Gatten
auf die Veranda hinaus ; in tiefen Atemzügen sog
sie die frische, würzige Waldluft ein , während Volk¬
mann mit zärtlichen Blicken auf sein geliebtes Weib
sah , ahnungslos , wie bald Mißtrauen und Eifersucht
in seiner Seele Platz finden würden gegen das Wesen,
das für ihn das Teuerste auf Erden war.

Der Baronin war es geglückt, Konrad zu einem
längeren Gespräche an sich zu fesseln. Sie bot ihre
ganze Ueberredungskunst auf, um das Interesse des
Professors zu erregen.

Die blonde Minna hatte sich sehr verändert , an¬
dern schmachtenden Geschöpf war eine brillante Welt¬
dame geworden . Etwas frei und ungeniert in ihren
Reden und Bewegungen, trug sie eine herausfordernde
Koketterie zur Schau , welche sie für Konrad unleidlicher

denn je machte . Mit spöttischen Blicken musterte sie
das Bolkmannsche Ehepaar , indem sie zu Konrad sagte:

„Die kleine Melitta findet sich prächtig in die
Rolle der bescheidenen Hausfrau . Wer hätte das ge¬
dacht . Ich meinte immer, es flöße heißes Künsterblut
in ihren Adern und ihre Neigung zu Cornaro schien
die- zu bestätigen."

Sie hielt lauernd inne.
Konrads Stirn zog sich in Falten.
„Melitta eine Neigung zu Cornaro ? Wie soll

ich dies verstehen, Frau Baronin?"
„Sie wissen nicht ? Ach , da habe ich wohl an¬

der Schule geplaudert ! Nun , ich will nichts gesagt
haben, obwohl es mich damals sehr Wunder nahm, daß
ihr sonst sehr strenger Onkel den Umgang mit dem
bekannt leichtlebigen Künstler gestattete.

"
Das Bestemden des Professors wuchs . „Ich muß

Sie , Frau Baronin, denn doch um eine nähere Aus¬
kunft bitten. Ich habe stets Melitta als meine Schwester
betrachtet, und ich möchte nicht , daß irgend ein miß¬
liebiges Gerücht über ihre Mävchenzeit in Umlauf wäre;
etwas derartiges müßte sofort entkräftet werden.

"
Bon den Lippen der Baronin ertönte ein leises

höhnisches Lachen . „Herr Professor , das ist nicht mög¬
lich ; die Fama hat diesmal ausnahmsweise reckt .

"

„Frau Baronin, was spricht man von Melitta ?"

„Ereifern Sie sich doch inicht so , das Gerücht
sagt — mein Gott, was ist das ! "

Ein kurzer , scharfer Schrei wurde hörbar , der
Herr de« Hauses hatte ihn ausgestoßen.

( Fortsetzung folgt.)



Md 81 ' /
ist nur die Suppenwürze Maggi mit dem
gesetzt, gesch. Würzesparer, welcher deren tropfen¬
weise Benützung gestattet. Wenige Tropfen ge¬
nügen , um augenblicklich jede schwache Suppe
überraschend gut und kräftig zu machen , was
mit keinem Konkurrenz- Produkte erreicht wird.
Man hüte sich deshalb vor Unter¬
schiebungen oder Vermischungen k

K. Amtsgericht Nagold.
In dem

Konkursverfahren
über das Vermögen des Karl Birkle,
Drehers in Altensteig Stadt ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf
Dienstag den 1. Februar 1898

nachmittags 5 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
anberaumt.

Den 7 . Januar 1898.
Brehm

Gerichtsschreiber.
Revier Wildbad.

Stammholz-Verkauf
im Wege des schriftlichen

Anfftreichs
aus Distrikt Eiberg , Abt. Hint . Lehn¬
waldebene , Löwenkopf, Oberer Bauren-
berg, Vord . Wanne , Lindengrund:

Normal und Ausschuß:
Forchen : 303 St . Langholz mit
Fstm . : 188,66 I . , 201,37 II . ,
73,01 III . , < 4,94 IV. , 2,40 V. Kl.
Draufholz . 33 St . Sägholz mit
Fm . : 12,6 1 . , 9,2 11 . , 7,41 III . Kl.
Tannen : 463 St . Langholz mit Fm . :
176,8 I . . 134,2 II . , 87,55 III . ,
119,15 IV . . 0,93 V. und 2,41 V.
Kl . Drausholz . 77 St . Säqholz
mit Fm . : 22,8 I. , 22,47 II . , 15,92
III . Kl . Eichen : 10 St . mit Fm . :
0,69 III . , 2,59 IV. Kl . Buchen:
5 St . mit Fstm. : 1,38 I . , 1,41
II . Kl.

Normales und Ausschußholz sind zu
den Revierpreisen berechnet.

Die Angebote auf die einzelnen Lose
sind in ganzen und Zehntels -Prozenten
der Revierpreise zu machen , von den
Bietenden unterzeichnet und verschlossen
mit der Aufschrift:

„Gebot auf Stammholz vom
Revier Wildbad"

bis Dienstag , 18 . Januar , vor¬
mittags 9 Uhr, beim Revieramt ein¬
zureichen , woselbst zu der genannten Zeit
die Eröffnung stattfindet, welcher die Bie¬
tenden anwohnen können . Losverzeich¬
nisse und Formulare für Angebote sind
vom Revieramt zu beziehe » .

A l t e n st e i g.

Wohnung zu vcrmikten.
Zwei ineinandergehende schöne Zim>

mer hat sogleich odcr später zu vcr>
mieten

Gottlieb Kemps.

NürnbergerlofeLMk .2.
Ziehung garantiert 12. Januar.

Etzlingerlofe s. Mk. 1.
Zicbung garantiert 3 . Februar.

Metzerlose l Mk. 3 .3«.
Zicbung garantiert 12 . Februar.

Stnttgarterlose iMk.1.
Ziehung 8 März.

Gesamtgewinne 385000 Mk. bar Geld!
Diese 4 Geldlose mit Listen nur 8 Mk.
franco, versendet

Adslf Vverrrir, Stuttgart,
_ Böblingerstr . 7.

IS

M Kettung von Trunksucht!
Uvt,s . Anweisung nach 22jähriger approbierter

M Methode zur sofortigen radikalen Beseitigung,
W rnit . auch ohne Dorwiffen zu vollziehen , MBUr"
keine Berufesiörung , Brieten sind SV Pfg.
in Brie,marken deizutügen. Man adressiere:
„ I >rivs .t -Lnstalt Villa , evristin » be
SLolcinzpsn Baden ."

Pfalzgrafenweiler.

Empfehlung.
Mein Lager in

Mehl - K Welschkornmehl
bringe z« de« billigsten Preisen empfehlend in Erinnerung.

15 erste Preise.
Gegr . 1856.

rvierr
V. Wienstr . 55.

Weltpoft-Copir-
Tinte

giebt 6— 10 Copien. Wichtig für Banken,
Versicherungs- Gesellschaften rc.

Merkur- Copir - und
Buch-Tinte

äußerst leichtflüssig, tiesschwarze Copien.
Beide Sorten eignen sich gleichzeitig auch

als Buchtinten.

WeLtpost-Copirpapier
und acht

JadtM-Cvdirseiden
zur Erzielung mehrfacher Copien.

Ueberall irlMlich.
Eduard H3eyer

Chem . Fabriken
Chemnitz

in Sachsen.
Görkau

in Böbmen.
B e r l i n, S.

_ Annenstr . 15.
Zweig - Riederlassungen:

j Vir - trpefit PrreiS
i Dvsssvtkzr -ntoM 45 . Wenzelplatz 15.

A l t e n st e i g.

KimMDmze
empfiehltin frischer Sendung

G . StvsHsl.
A l t e n st e i g.

Schwarze Glace-
Handschuhe

sind in vorzüglichsterQualität stets
in allen Nummern vorrätig.

Ebenso liefere:
Misst Gl .

nach aufgelegter Farbenkarte prompt und
billigst.

C. W. Lutz.
A l t e n st e i g.

Webgarn
in nur guter Qualiät empfiehlt

_ K . Stro bel.

Gegen Husten, Heiserkeit, Katarrh
find unter allen Brustbonbons dis

Kstberg'fchen Gibisch -Wonbons
überall als unübertroffen aneikannt : zu haben in Packeten ü 20 Pfennig

in Altensteig : bei A. Locher Witwe
Egenhausen : W. WagnerIN

in Bösingen

Wrust0c >n0c »ris sind und bleiben ent- !
schieden

Tük ! Ast ! A allein echte

in Paketen L 1« Sv „ich 40 Pfg. , Kcrrk
Witks Wrrrstscrst in Flaschen L SV
und tvv P,g > Bestes Hausmittel bei jedem
Husten, Heiserkeit, Katarrh u. f. w. Nur
echt zu haben bei
C. W. Lutz, Altensteig.
H« Härtner Wwc . , Ebhausen.
Ernst Schaich, Simmersfeld.
B . Scheiffele « , Pfalzgrafen¬

weiler

WHerrmcttismus
und Asthma.

Seit 2V Jahren litt ich an die 'er Krankheit
f», daß ich oft wochenlang das Bett nicht ver¬
lassen konnte . Ich bin jetzt von diesem Uebel
(durch ein australisches Mittel Eucalyptus ) be¬
freit und sende meinen leidenden Mitmenschen
auf Verlangen gern« umsonst und psstfrei Bro
schüre über mein« Heilung.

Slingeuthal i. Sachs.
Ernst Hrß.

Aug . Chinger.
» ii

Jür Hustende
beweisen über 1000 Zeugnisse

die Vorzüglichkeit von

Krriser
's KM-CarlMÜm

(wohlsch neckende Bonbons)
sicher und schnell wirkend bei Kirsten,
Ksiserkeit , KatcrreH und Mersch l'ei-
rrrrrng . Größte Spezialität Deutschlands,
Oesterreichs und der Schweiz. Per Pak.
2S Pfg.

Niederlage bei
Fr . Flaig in Altensteig.

, Beste und dlttlgste Bezugsquellek
! 5 .^ arairttrt neue, doppelt gereinigte und ge- L
Hrvaschene, echt nordische k

Vsitkoävi'ü ,
Wir versenden zollfrei , gegen Nachnahme (feb -s r
beliebige Quantum) Gute Neue Bett - I
federnper Psd. für 6V Pfg. . 89 Pfg.. 1W .. EtM . 25Pfg. u. 1 M. 40Pfg . ; Fei « e prima
Halbd auuen 1M . 60 Pfg. u. 1M. 80 Pfg. ;
Polarfedern : halbweiß 2 M ., weist
2 M . 3V Pfg . u. 2 M. 59 Pfg. ; Silber¬
weiße Bettfeder » 3 M. , 3 M. 59 Pfg..4 M., 5 M. ; ferner : Echt chiuefischeGanzdaunenciehrfüllirSstig ) 2 M. 50Pfg.
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreise . — Bei
Beträgen von mindestens 7S M k °f, Rabatt . —
NichtgefallendeS bereitwilligstzurückgenommen»kselisr «jo 6o» i» Üsrkorä w West?

empfiehltin großer Auswahl billigst
Fritz Wizemann, Altensteig.

Egenhausen.
Mett -Hücher und

Pelldecken
empfiehlt in großer Auswahl billigst

I . LLerlteirbireh.

Keuch- und Krampf-
husten, sowiechronische Katarrhe
finden rösche B sserung durchDr . Lin-
denmeyer 's Salus -Bonbons . Zu
haben in Beuteln ü 25 unb 50 sowie
in Schachteln L 1 bei Cond. Fr.
Flaig und Cond . C . Schumachlr

A l l e n st e i g.
Sehr schöne

Orangen
empfiehlt

G . SttzrsHel.

sin fiustonmittsl
übertrisst Dr . Lindenmeier 's Salus-
Bonvons . Erhältlich in Beuteln 3. 25
und 50 sowie in Schachteln ü 1
bei Cond . Fr. Flaig und Cond. C.
S chum acher.

R Rackpr in Seelen a . Har,so . -ornrr liefert allein seit 1880
den anerkannt unübcrtroff . Holländ.Tabak . Ein10Pfd .-Beutel sco . achtM.

Li: 'UM
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